
Wien 1, Bognergasse/Seitzergasse/Am Hof/Heidenschuß/Naglergas-

se

Die Aushubarbeiten für Wasserrohrauswechslungen in der Bognergasse, in ei-

nem Abschnitt der Seitzergasse, im südlichen Platzbereich Am Hof, am Hei-

denschuß sowie im westlichen Abschnitt der Naglergasse wurden vom 14.

März bis zum 5. August 2012 von der Stadtarchäologie Wien archäologisch

begleitet. Auf einer Gesamtlänge von 350 Laufmetern, einer Künettenbreite

von meist 0,80 m und einer Künettentiefe von 1,80 bis 2 m konnten insgesamt

130 stratigraphische Einheiten und Objekte dokumentiert werden. An zahlrei-

chen Stellen waren nur noch die Verfüllungen im alten Wasserleitungskanal

und diverse weitere moderne Einbauten festzustellen, allerdings entsprach

der neue Verlauf der Leitung nur ungefähr dem alten bzw. wurden zum Teil

neue Anschlüsse geschaffen, deren Lage oft archäologisch relevante Struktu-

ren betraf. In vielen Fällen ergaben sich aufschlussreiche Erdprofile, die wichti-

ge Erkenntnisse zum Schichtaufbau in diesem Teil der Wiener Innenstadt

lieferten. Im Bereich Seitzergasse/Bognergasse/Am Hof reichten die Aufgra-

bungen maximal bis in spätrömische Horizonte, am Heidenschuß und in der

Naglergasse konnten auch die Niveaus des anstehenden Löss (Bef.-Nr. 106;

OK 13,98–14,16 m über Wr. Null) und der darüber folgenden humosen Vege-

tationsschicht (Bef.-Nr. 99; OK 14,45–14,61 m über Wr. Null), des ältesten rö-

mischen Gehhorizonts, dokumentiert werden.1 Im Gegensatz zum heutigen,

relativ steil nachWesten zum Tiefen Graben hin abfallenden Gelände im Bereich

Am Hof/Heidenschuß hatte das antike Legionslagergelände zumindest bis zur

Einmündung der Naglergasse, wo der südwestliche Abschnitt der Legions-

lagermauer anzunehmen ist, kaum nennenswerte Schwankungen des Ober-

flächenniveaus aufzuweisen. Zur chronologischen Identifizierung der archäo-

logischen Überreste erwies sich die meist nur punktuell angetroffene,

durchschnittlich 0,50 m hohe sogenannte Schwarze Schicht2 (Bef.-Nr. 2, 10,

63 und 88; OK 15,52–15,97, UK 14,90–15,43 m über Wr. Null) als nützliche

Orientierungshilfe. Sie ließ die römerzeitlichen von den hochmittelalterlichen

bis neuzeitlichen Befunden eindeutig trennen. Fundmaterial konnte aufgrund

der baubegleitenden Dokumentation nur in wenigen Fällen stratigraphisch zu-

geordnet werden, der Großteil hatte mehr oder weniger Streufundcharakter,

besonders vielfältig und umfangreich war jedoch das aus allen Epochen ab

der Römerzeit anzutreffende Ziegelmaterial.

Römerzeit (Abb. 1)

Die gesamte Wasserrohrkünette verlief durch das Gelände des römischen Le-

gionslagers Vindobona, und zwar durch seinen südwestlichen Teil, dem Be-

reich der retentura (Bognergasse/Am Hof) und der Umfassungsmauer

(Naglergasse). An römerzeitlichen Gehniveaus hatten sich im Künettenab-

schnitt am Platz Am Hof ein wohl spätrömischer Kalkmörtelestrich (Bef.-Nr.

90; OK 15,05 m über Wr. Null) und an der Kreuzung Heidenschuß/Am Hof,

in einem nur wenige Zentimeter breiten, von Einbauten ungestörten Profil,

der Aufbau der via sagularis (Bef.-Nr. 103; OK 14,90, UK 14,45 m über Wr.

Null) feststellen lassen. Die übrigen als römisch anzusprechenden Lehmschich-

1 Vgl. W. Chmelar/M. Mosser, Die Baube-
funde. In: M. Mosser et al., Die römischen Ka-
sernen des Legionslagers Vindobona. Die
Ausgrabungen am Judenplatz in Wien in den
Jahren 1995–1998. MSW 5 (Wien 2010) 52.
2 I. Gaisbauer, „Schwarze Schicht“ – Konti-
nuität/Diskontinuität. FWien 9, 2006, 182–190.
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ten unterhalb der „Schwarzen Schicht“ sind als spätantike Verfalls- und Planier-

horizonte anzusprechen (Bef.-Nr. 34, 75 und 78; OK 14,86–15,32 m über Wr.

Null). Die Ergebnisse der Grabungen in Wien 1, Am Hof, vor Nr. 7 im Jahr 2007

lassen zumindest für den Bereich östlich der via sagularis auf dem Platz bis zum

Beginn der Bognergasse sechs NO-SW orientierte Mannschaftsunterkünfte ei-

ner Legionskohorte rekonstruieren.3 Mit einiger Wahrscheinlichkeit folgen öst-

lich davon bis zur via decumana des Legionslagers sechs Kasernen einer

weiteren Kohorte. Insgesamt konnten fünf kurze Abschnitte von Mauerfunda-

menten identifiziert werden (Bef.-Nr. 11, 33, 65, 72 und 77; OK 14,75–

15,14 m über Wr. Null), die wohl den Zenturionenquartieren (Kopfbauten) dieser

Kasernenbauten zugewiesen werden dürfen. Es handelte sich dabei um die für

Vindobona typischen, mit sandigem Kalkmörtel stark durchsetzten Bruchstein-

fundamente aus dem grünlich grauen Flyschsandstein des Wienerwaldes. Nur

in einem einzigen Fall (Bef.-Nr. 77; OK 15,14 m über Wr. Null, Am Hof/Ecke

Bognergasse), bei dem auch Reste des aufgehenden Lehmziegelmauerwerks

3 M. Jandl/M. Mosser, Befunde im Le-
gionslager Vindobona. Teil IV: Vallum, fabrica
und Kasernen in der westlichen retentura –

Vorbericht zu den Grabungen Am Hof im Jahr
2007. FWien 11, 2008, 31–33 Abb. 1.

Abb. 1: Fundpunkt 1 (GC: 2012_03). Wien 1, Bognergasse/Seitzergasse/Am Hof/Heidenschuß/

Naglergasse: Überblicksplan zu den römerzeitlichen Befunden in den Wasserrohrkünetten. (Plan:

M. Mosser)
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erhalten geblieben waren, konnte die vollständige Mauerbreite von 0,55 m er-

mittelt werden. Eine weitere dieser Mauern (Bef.-Nr. 33, vor Bognergasse 5–7)

zeigte über ihrem mittelkaiserzeitlichen Fundament ein aufgehendes spätrömi-

sches Mischmauerwerk aus Bruchsteinen und Ziegelbruch in Kalkmörtelbin-

dung (OK 15,14 m über Wr. Null), über dem unmittelbar die „Schwarze

Schicht“ Bef.-Nr. 2 folgte (Abb. 2).

Die Aufgrabungen in der Naglergasse boten darüber hinaus die Möglichkeit, die

in den Jahren 1901/1902 im Bereich der Häuser Naglergasse 2–12 auf 94 m

Länge aufgedeckten Reste der südlichen Umfassungsmauer des römischen

Legionslagers in ihrer westlichen Verlängerung zu erfassen.4 Tatsächlich konn-

ten im Juli 2012 fünf Teilstücke der Lagermauer (Bef.-Nr. 120 und 122) inner-

halb der Künette in unterschiedlichem Erhaltungszustand ab 1,30 m unterhalb

des Straßenniveaus (OK 14,58 m vor Naglergasse 28 bis 16,58 m über Wr.

Null vor Naglergasse 21–23) erfasst werden. Moderne Einbauten hatten aller-

dings im anzunehmenden Verlauf massive Zerstörungen an der Mauersubstanz

verursacht. So war in der NW-SO verlaufenden Künette in der Naglergasse (vor

Nr. 22–26) meist nur der Gussmauerkern im Nordprofil der Aufgrabung zu er-

kennen und nur an einer Stelle konnte die südliche Außenkante an der Künet-

tensohle (15,62 m über Wr. Null, vor Naglergasse 29) mit nach außen gerade

abgeschlagenen Bruchsteinen dokumentiert werden (Abb. 3). Eine Quaderver-

kleidung war allerdings nicht festzustellen, was darauf hindeuten könnte, dass

die aufgedeckten Reste noch dem Fundamentbereich der Legionslagermauer

zuzurechnen wären. In der SW-Ecke des Lagers, deren Rundung auch durch

den noch heute ersichtlichen Parzellen- und Straßenverlauf der Naglergasse

(Nr. 26–28 bzw. 29–31) überliefert ist, konnte der entsprechende Verlauf zu-

4 Vgl. M. Mosser, Befunde im Legionslager
Vindobona. Teil VI: Die Lagermauer – Profildo-
kumentation auf der Parzelle Wien 1, Kramer-
gasse 13. FWien 14, 2011, 170–173.

Abb. 2: Wien 1, Am Hof/Bognergasse. Spätrömisches Mischmauerwerk (Bef.-Nr. 33) einer Le-

gionslagerkaserne über mittelkaiserzeitlichem Bruchsteinfundament und unterhalb der „Schwar-

zen Schicht“, Richtung Norden. (Foto: M. Mosser)
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mindest ansatzweise nachvollzogen werden. Ein wohl zum

Eckturm des Lagers gehöriges, 0,60 m breites Bruchstein-

mauerfundament (Bef.-Nr. 116; OK 15,08 m über Wr. Null)

verlief vor dem Haus Naglergasse Nr. 28 innerhalb der

Rundung der Legionslagermauer Richtung Osten. An die-

ses nördlich anschließend war eine römische Lehmplanie-

rung (Bef.-Nr. 117; OK 14,99 m über Wr. Null) im Ostprofil

zu erkennen. In der mehr oder weniger Ost-West verlau-

fenden Wasserrohraufgrabung am Heidenschuß fehlte,

wie bereits bei der von Alfred Neumann durchgeführten

Künettengrabung von 1948,5 ein eindeutiger Hinweis auf

die hier anzunehmende Fortsetzung der Lagermauer nach

Norden. Möglicherweise stehen aber zwei im Nordprofil

dieser Künette dokumentierte, wohl als mittelalterlich ein-

zustufende Bruchsteinmauern (Bef.-Nr. 105 und 107;

OK 14,22–14,37 m über Wr. Null) unmittelbar auf deren

Fundament. Eventuell war sie aber im Zuge der Errichtung

der Babenbergerpfalz an dieser Stelle bereits vollständig

ausgerissen worden (siehe unten).

Mittelalter (Abb. 4)

Die archäologischen Beobachtungen im Zuge der Wasser-

rohrverlegungen erbrachten neben der Aufdeckung der

Legionslagermauer auch neue Facetten zur Kontinuitäts-

frage vom römischen Vindobona zum mittelalterlichen

Wien bzw. zur nach wie vor ungelösten Frage von Ausmaß

und Architektur der Babenbergerpfalz des 12. Jahrhun-

derts, die ja nach den schriftlichen Quellen im Bereich des heutigen Platzes

Am Hof zu suchen ist (siehe Beitrag M. Mosser et al., 4 ff.).

Zunächst soll aber ein besonders bemerkenswertes Stück eines kreisrunden,

durchbrochen gearbeiteten Pferdegeschirrbeschlags mit punktverzierter

Randleiste und mit je zwei gegengleich gestellten Pferde- oder Greifenköpfen

um einen Mittelknopf Erwähnung finden. Dieses im Durchmesser 5,3 cm große

Objekt wurde genau an der Oberkante der „Schwarzen Schicht“ (15,75 m über

Wr. Null) vor dem Haus Bognergasse 5–7 bzw. Bognergasse 4 gefunden

(Abb. 5). Das Fundstück ist in einen spätawarischen Kontext des 8. Jahrhun-

derts zu setzen,6 eine Zeit, die bislang innerhalb des Wiener Legionslagers im

Fundmaterial keinerlei Niederschlag fand. Hier ergeben sich in der Folge neue

Fragestellungen zur Nutzung des Lagerareals während der Awarenzeit (siehe

Beitrag M. Mosser, 194).

Erst über 300 Jahre später, im 12. Jahrhundert, sind im Bereich des Platzes

Am Hof – in der SW-Ecke des alten römischen Legionslagers –massive Bauak-

tivitäten im Zusammenhang mit der Errichtung der Babenbergerresidenz zu er-

warten. Vor den Häusern Am Hof 4–5 deuten eine über 1 m hohe Schuttlage

aus zahlreichem römischem Ziegelbruchmaterial (Bef.-Nr. 95; OK 15,90 m über

Wr. Null) und ein Mörtelestrichboden (Bef.-Nr. 87; OK 15,77 m über Wr. Null),

5 A. Neumann, Forschungen in Vindobona
1948 bis 1967. I. Teil: Lager und Lagerterrito-
rium. RLÖ 23 (Wien 1967) 11.
6 Vgl. I. Gavrituchin, Archaeological Herita-
ge of the Avar Khaganate and the Southern
Part of Eastern Europe. Periodisation, Dating
and Synchronisation. Antaeus 29/30, 2008,
70 Fig. 11 Nr. 85; N. Profantová, Awarische
Funde aus den Gebieten nördlich der awari-
schen Siedlungsgrenzen. In: F. Daim (Hrsg.),
Awarenforschungen II. ArchA Monogr. 2 =
Stud. Arch. Awaren 4 (Wien 1992) 677 Taf.
15.3 (mit Öse); V. Budinský-Krička/A. Točík,
Šebastovce. Gräberfeld aus der Zeit des awa-
rischen Reiches. Kat. (Nitra 1991) 23 f. Taf.
XI 45.47.

Abb. 3: Außenkante der Legionslagermauer an der Künettensohle vor

Wien 1, Naglergasse 29 (Bef.-Nr. 122). (Foto: M. Mosser)

185

FundchronikWien 1

Fundort Wien 16, 2013. – Urheberrechtlich geschützt,Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



ca. 20 m weiter südöstlich über der „Schwarzen Schicht“ aufgebracht, auf die-

se ersten hochmittelalterlichen Baumaßnahmen hin. Weitere 20 m in Richtung

Südosten gemessen, nahe der Einmündung der Bognergasse in den Platz Am

Hof, konnte im Profil eine Straßen- bzw. Platzschotterung festgestellt werden,

die aufgrund der stratigraphischen Abfolge und dem entsprechenden Niveau

ebenfalls als mittelalterlich einzustufen war (Bef.-Nr. 61; OK 15,92, UK

15,60 m über Wr. Null). Bei zwei Mauerbefunden an der West- und Ostgrenze

des heutigen Platzes mangelte es an der Dokumentationsmöglichkeit einer

exakten stratigraphischen Abfolge für eine entsprechende chronologische Ein-

ordnung, ein Zusammenhang mit der hochmittelalterlichen Pfalz des 12. Jahr-

hunderts ist aber zumindest für den aufgedeckten Mauerabschnitt am

Heidenschuß keineswegs auszuschließen. Sie sind jedenfalls nachweisbar jün-

ger als alle römischen Befunde und älter als die späteren frühneuzeitlichen

Hausmauern in deren Umfeld zu datieren. Eine römische Kasernenmauer

(Bef.-Nr. 72) schneidend, war an der Einmündung der Bognergasse in den

Platz Am Hof eine etwa NO-SW streichende, fest gefügte Bruchsteinmauer

Abb. 4: Wien 1, Bognergasse/Seitzergasse/Am Hof/Heidenschuß/Naglergasse: Überblicksplan zu

den mittelalterlichen und neuzeitlichen Befunden in den Wasserrohrkünetten. (Plan: M. Mosser)

186

Fundchronik Wien 1

Fundort Wien 16, 2013. – Urheberrechtlich geschützt,Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



(Bef.-Nr. 68 und 70) mit sehr wenig römischem, aber auch mittelalterlichem Zie-

gelbruch und wenig sandigem Mörtel festzustellen,7 die einen etwa 0,55 m vor-

springenden Sockel- bzw. Fundamentbereich (Bef.-Nr. 70; OK 15,16 m über

Wr. Null) und ein darüber 0,85 m breites, wohl ursprünglich aufgehendes

Mauerwerk aufwies (Bef.-Nr. 68; OK 15,42 m über Wr. Null). Die Gesamtbreite

der Mauer betrug somit 1,40 m und unmittelbar an sie sind mit geringer Baufu-

ge frühneuzeitliche Fundamente – wahrscheinlich jene aus dem 16. Jahrhun-

dert stammenden des Profeßhauses der Jesuiten (siehe unten) – angebaut

worden. Die Flucht dieser Mauern nach Norden entspricht, etwas vorsprin-

gend, der heutigen westlichen Parzellengrenze des Hauses Am Hof 2. Noch

eindrucksvoller zeigte sich aber schön gefügtes Quadermauerwerk am Heiden-

schuß (Bef.-Nr. 109; OK 13,83 m über Wr. Null), das, im Südprofil der Künette

mit Unterbrechungen in SO-NW-Richtung streichend, auf über 9 m Länge ver-

folgt werden konnte (Abb. 6–7). Die in hellgrauen, sandigen Lehm gesetzten

Quader waren bis zu 57626,5 cm groß. Die Breite der Mauer konnte allerdings

nicht festgestellt werden. In Ansätzen waren innerhalb des Mauerwerks Bo-

genkonstruktionen zu erkennen, die eventuell auf Durchgänge einer Toranlage

schließen lassen könnten. Es wäre plausibel hier, über eine Wegverbindung

vom benachbarten Schottenstift auf der Freyung kommend, die Reste einer

Eingangspforte der Babenbergerpfalz zu vermuten. Bereits im Jahr 2000 wur-

de im Zuge eines Wasserrohrbruchs ein Teil dieser Quadermauer, die nach wie

vor unter dem Heidenschuß erhalten ist, dokumentiert.8 Später wurde dieser

Mauer eine frühneuzeitliche Hausmauer (Bef.-Nr. 110/111) vorgesetzt, die in

der Folge die Südmauer eines den Heidenschuß im Norden begrenzenden

Hauses bildete (vgl. Abb. 4). In der Naglergasse konnten im Bereich der römi-

schen Legionslagermauer keine Spuren einer mittelalterlichen Befestigungsan-

lage entdeckt werden, allerdings war vor und über der römischen eine

dunkelgraue bis schwarze, fettige Lehmschicht (Bef.-Nr. 112, 114, 127 und

130; OK 16,55 m über Wr. Null) festzustellen, die eventuell mit der mittelalter-

7 Vgl. P. Mitchell/D. Schön, Zur Struktur
und Datierung des Mauerwerks in Wien. ÖZKD
56/4, 2002, 473. Da im 12. Jahrhundert pro-
duzierte Ziegel in Wien nicht nachweisbar sind,
dürfte die Mauer frühestens im 13. Jahrhun-
dert entstanden sein.
8 Ch. Öllerer, Wien 1, Heidenschuß 3.
FWien 4, 2001, 260–262.

Abb. 5: Spätawarischer Pferdegeschirrbe-

schlag aus der „Schwarzen Schicht“ (Bef.-Nr.

2), gefunden vor Bognergasse 5–7. (Foto: Ma-

rio Mosser)

Abb. 6: Mittelalterliches Quadermauerwerk Bef.-Nr. 109 einer Toranlage (?) im Südprofil am Hei-

denschuß. (Foto: M. Mosser)
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lichen Grabenanlage oder späteren Planiermaßnahmen in Verbindung zu brin-

gen ist und jedenfalls bereits spätmittelalterliche Keramik enthielt.9

Neuzeit

Die Wasserrohrleitung querte im Verlauf der Bognergasse und am Heiden-

schuß alte Parzellen von frühneuzeitlichen und zum Teil wohl ursprünglich spät-

mittelalterlichen Gebäuden, wie auf dem georeferenzierten Plan von Joseph

Anton Nagel aus den Jahren 1770 bis 1773 gut zu erkennen ist (Abb. 4).

Die Leitung durchschnitt dabei oft auf einigen Metern Länge Fundament- und

Kellermauern bzw. Ziegelgewölbe zunächst im Bereich zwischen Tuchlauben

und Seitzergasse (Konskriptionsnummer 233; Bef.-Nr. 6, 8 und 132; OK

15,59–15,86 m über Wr. Null), dann zwischen Seitzergasse und Am Hof (Pro-

feßhaus der Jesuiten;10 Bef.-Nr. 14–16, 22, 25, 31, 32, 36, 38, 41, 44–47, 53,

66, 81–83; OK 15,30–17,06 m über Wr. Null) und schließlich zwischen Am Hof

und Tiefer Graben (Konskriptionsnummer 315 und 326; Bef.-Nr. 104, 108, 110

und 111; OK 12,71–14,60 m über Wr. Null). In der Regel handelte es sich dabei

um Mischmauerwerk bzw. teilweise angesetzte Ziegelgewölbe mit festem, be-

tonartigem, weißgrauem Mörtel. Die eruierbaren Ziegelmaße betrugen

2861467,5 cm (Bef.-Nr. 110) bzw. 29,5614,965,7 cm (Bef.-Nr. 22) und

3061766 cm (Bef.-Nr. 83, Ziegel aus Entlastungsbogen einer Kellermauer).

Durch die für 2013/2014 geplanten Wasserrohrverlegungen in der Seitzergas-

se und am Schulhof sowie durch den Bau einen Hauskanals für das neue Hotel

an der Adresse Wien 1, Am Hof 2/Bognergasse 4 sind weitere Erkenntnisse zu

den bisher in diesem Bereich aufgedeckten archäologischen Strukturen zu er-

warten. (M. M.)

9 Freundlicher Hinweis Ingeborg Gaisbauer
(Stadtarchäologie Wien).
10 Das Gebäude wurde 1554 von den Jesui-
ten übernommen und war zunächst deren
Kollegium und Schule und ab 1625 das
Profeßhaus. Ab 1773 wurde das Haus der Sitz
des Hofkriegsrates, beherbergte danach das
Kriegsministerium und wurde schließlich 1912
abgerissen; F. Czeike, Historisches Lexikon
Wien 32 (Wien 2004) 356 s. v. Jesuitenge-
bäude.

Abb. 7: Mittelalterliches Quadermauerwerk Bef.-Nr. 109 mit Gewölbeansatz im Südprofil am Hei-

denschuß. (Foto: M. Mosser)
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I. G. Ingeborg Gaisbauer
I. M. Ingrid Mader
J. G. Johannes Groiß
K. F. A. Karin Fischer Ausserer
M. M. Martin Mosser
M. P. Martin Penz
M. Sch. Michael Schulz
R. Ch. Rita Chinelli
S. S.-O. Sylvia Sakl-Oberthaler

Abkürzungsverzeichnis
Zitate und Abkürzungen basieren im Allgemeinen auf den Publikationsrichtlinien der Römisch-Germanischen Kommission des Deutschen
Archäologischen Instituts. Abkürzungen antiker Autoren und deren Werke erfolgen nach Der Neue Pauly 1 (Stuttgart 1996).

Weitere Abkürzungen
Abt. Abteilung
ADV Automationsunterstützte, elektronische Datenver-

arbeitung, Informations- und Kommunikations-
technologie

AE L’Année Épigraphique
Anf. Anfang
Anm. Anmerkung
AÖ Archäologie Österreichs (früher MUAG)
ArchA Archaeologia Austriaca
B Breite
BDA Bundesdenkmalamt Österreich
BDm Bodendurchmesser
Bef.-Nr. Befundnummer
Beih. Beiheft/e
BeitrMAÖ Beiträge zur Mittelalterarchäologie in Österreich
bes. besonders
BMAVW Berichte und Mittheilungen des Alterthums-Verei-

nes zu Wien
BS Bodenstück
Bst Bodenstärke
BZ Bronzezeit
CarnuntumJb Carnuntum Jahrbuch
CIL Corpus Inscriptionum Latinarum
D Dicke
D. Drittel
Dat. Datierung
DGM Digitales Geländemodell
Dig. Digitalisierung
Dipl. Diplomarbeit
Diss. Dissertation
Dm Durchmesser
dok. dokumentiert
E. Ende
ebd. ebenda
Erh., erh. Erhaltung, erhalten
Fasz. Faszikel
FBZ Frühbronzezeit
FHKA Finanzhofkammerarchiv (ÖStA)
FJ Fundjahr
FMZK Flächenmehrzweckkarte der Stadt Wien
Fnr. Fundnummer
FO Fundort
FÖ Fundberichte aus Österreich
fol. folio
FÖMat Fundberichte aus Österreich Materialheft
FP Fundprotokolle des Wien Museum Karlsplatz
Fragm. Fragment
FWien Fundort Wien
GC Grabungscode

H Höhe
H. Hälfte
HDm Henkeldurchmesser
HHStA Haus-, Hof- und Staatsarchiv (ÖStA)
HKR Hofkriegsrat (ÖStA)
HMW Historisches Museum der Stadt Wien – jetzt Wien

Museum Karlsplatz
HS Henkelstück
Inv.-Nr. Inventarnummer
JA Jahrbuch für Altertumskunde
JbOÖMV Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealverei-

nes
JbVGW Jahrbuch des Vereins für die Geschichte der Stadt

Wien
KA Kriegsarchiv (ÖStA)
Kat.-Nr. Katalognummer
KG Katastralgemeinde
KPS Karten- und Plansammlung (ÖStA)
KS Kartographische Sammlung/Kartensammlung
L Länge
Lfg. Lieferung
Lfm. Laufmeter
M Maßstab
M. Mitte
MA Magistratsabteilung
MAG Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft

Wien
max. maximal
MBZ Mittelbronzezeit
mind. mindestens
Mitt. Mitteilung
Mitt. ZK Mitteilungen der Zentral-Kommission für Denkmal-

pflege
MPK Mitteilungen der Prähistorischen Kommission der

Österreichischen Akademie der Wissenschaften
Mskr. Manuskript
MSW Monografien der Stadtarchäologie Wien
MUAG Mitteilungen der Österreichischen Arbeitsgemein-

schaft für Ur- und Frühgeschichte (ab 1990 AÖ)
MV Museum Vindobonense – Inventarisationskürzel für

Objekte aus der archäologischen Sammlung der
Museen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien
N Nord, Norden
N. F. Neue Folge
NHM Wien Naturhistorisches Museum Wien
O Ost, Osten
o. J. ohne Jahr
ÖAI Österreichisches Archäologisches Institut
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ÖJh Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen
Instituts

OK Oberkante
ÖNB Österreichische Nationalbibliothek Wien
ÖStA Österreichisches Staatsarchiv
ox. oxidierend gebrannt
ÖZKD Österreichische Zeitschrift für Kunst- und Denk-

malpflege
PAR Pro Austria Romana
Parz. Parzelle
r recto
RCRF Rei Cretariae Romanae Fautores
RDm Randdurchmesser
red. reduzierend gebrannt
rek. rekonstruiert
RGA Reallexikon der Germanischen Altertumskunde
RGZM Römisch Germanisches Zentralmuseum (Mainz)
RLÖ Der römische Limes in Österreich
RÖ Römisches Österreich
RS Randstück
RZ Römerzeit
S Süd, Süden
Slg. Sammlung
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes

STyp Scherbentyp
T Tiefe
Tab. Tabelle
Taf. Tafel
TS Terra Sigillata
UH Unsere Heimat
UK Unterkante
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
v verso
V. Viertel
vgl. vergleiche
VO Verwahrort
W West,Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
WPZ Wiener Prähistorische Zeitschrift
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
Z. Zeile
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Abbildungsnachweis FWien 16, 2013
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um Kon-

taktaufnahme.

Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien (MA 14 – ADV, MA 41 – Stadt-

vermessung) verwendet. Wir danken den Kolleginnen und Kollegen für die gute Zusammenarbeit. Für die Drucklegung wurden sämtliche Pläne und

Tafeln von L. Dollhofer und G. Gruber nachbearbeitet.

Einband: Römischer Ziegelbrennofen,Wien 17, Foto: M. Mosser – S. 2, Foto: MDW/Wilke – S. 7, Abb. 2,Wien Museum, Inv.-Nr. 31.021 – S. 24, Abb.

19,WStLA, Kartographische Sammlung, Plan- und Schriftenkammer A57 – S. 73,Taf. 3, Bayerische Staatsbibliothek München, Sign. 4 Inc.c.a. 412 –

S. 89, Abb. 5, Urgeschichtemuseum Niederösterreich, Asparn/Zaya – S. 164, Abb. 1,WStLA, KS, Sammelbestand P1, Pläne und Karten 5a/11 (Na-

gel-Plan) – S. 165, Abb. 2,Wien Museum, Inv.-Nr. HMW 93.065/16c – S. 166, Abb. 3,Wien Museum, Inv.-Nr. HMW 105.517 – S. 169, Abb. 7,WStLA,

KS, Sammelbestand P1, Pläne und Karten 194G/1 – S. 172, Abb. 10,Wien Museum, Inv.-Nr. 31.021 – S. 186, Abb. 4,WStLA, KS, Sammelbestand

P1, Pläne und Karten 5a/11 (Nagel-Plan) – S. 193, Abb. 2,WStLA, KS, Sammelbestand P1, Pläne und Karten 5a/11 (Nagel-Plan) – S. 219, Abb. 7,

Österreichisches Luftfahrt-Archiv.
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Albrechtsberger 143

Lenikus 75

Wien 3420 Aspern 143

Wr. Geschichtsblätter 83

7reasons 135
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